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sorgfältig nachgewiesen wird. Einige Stücke sind noch ganz unbe­
kannt,- am interessantesten wohl ein Nummusgedicht, das zu ge­
nauerem Studium reizt. Es wird in der Überschrift einem Theoderich 
zugewiesen, den der Vers, für den Abt von 5t. Trond halten möchte.

Die einleitenden Seiten seien zu aufmerksamem Studium emp­
fohlen.

Die Ausgabe des Romuald von Zalerno durch L. A. Garufi in 
den Rermn Italiearum soriptores tom. 7 p. I ist jetzt abge­
schlossen: 1935 erschien Hasz. 4—5 (5. 289—441 und I—XLII) mit 
dem Abschluß des Textes, den Indizes und der Einleitung. Line 
^vverteusa am Schluß wendet sich gegen die Anzeige der ersten 
3 Zaszikel in NA. 48 (1930), 510 Nr. 646 und findet, ohne die dort 
nachgewiesenen sachlichen Fehler zu bestreiten, im Rezensenten ge­
wisse charakteristische Eigenschaften eines handlungsreisenden, der 
Leichen mit Süßen tritt (caratteristica speciale äi qualebe . 
pioniere di eommemio ehe procede calpestando i eadaveri). C. E.

Zu 8axonis Gesta Danorum hg. v. Giri! und Raeder (vgl. 
NK. 49, 1932, 643 Nr. 178), ist das L Zaszikel des 2. Bandes, ent­
haltend das Wörterbuch von^—dissideo, verfaßt von Kranz Blatt 
(Kopenhagen 1935) erschienen. Eine Würdigung des gesamten 
Bandes nach Erscheinen behalten wir uns vor. Kerner verfaßten 
die genannten Herausgeber eine Antikritik: Om den nye Udgave 
ak Laxo‛s Danmarbs Historie (liopenhagen 1936), die sich gegen 
die von dem schwedischen Historiker Lauritz Weibull in der Zs. 
Seandia 7 und 8 (1934/35) auf die Textgestaltung vorgebrachten 
Angriffe richtet, vgl. dazu auch die bereits 1935 erschienene Apologie 
Hans Raeders Om Fastsaettelsen al SSxo‛s Lebst, ^arbsger Ior 
neulich Oldhyndighed og Historie 1935, 89—108.

Georgine Tangl, Ein verschollenes Griginalregister Jnno­
cenz‛ III., Quell, u. Zorsch. a. ital. drch. u. Vibl. 26 (1935—36), 
1—20 kommt zum Ergebnis, daß der verschollene Codex Fuxensis, 
aus dem Bosquet 1635 die Pontifikatsjahre 13—16 des Registers 
Innocenz‛ III. druckte, das Griginalregister gewesen ist.

Der l. Band des Urkundenbuches der Veutschordensballei Thü­
ringen, hg. v. Rarl h. Lampe, Thüring. Geschqu. N§. 7 (Jena 
1936,- XVI, 808 5.) reicht bis zum Jahre 1311. Er bringt außer dem 
bereits bekannten Material 156 völlig ungedruckte Stücke, ferner 
200, die bisher nur in Auszügen oder Regesten zugänglich waren. 
Zahlreiche dieser Inedita sind auch für die politische und Reichs­
geschichte nicht unwichtig. Für die Grts-, Zamilien-, Zlurnamen­
forschung usw. stellen sie einen sehr großen Gewinn dar; auch die 
verwaltungs- und Wirtschaftsgeschichte des Ordens erfährt manche 
neue Beleuchtung. Der Grden verstand es, allmählich und überlegt 


